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Der Wellenberg bei Frauenfeld - die jüngsten
Anteile der Oberen Süsswassermolasse der
Ostschweiz: biostratigraphische Daten undtek-
tonische Implikationen

DANIEL KÄLIN

Mitt. thurg. naturf. Ges. 59 23 5 Abb. 2 Frauenfeld 2003
Seiten 1 Tab. Tafeln
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1 EINLEITUNG

Ausgangspunkt dieser Ausführungen ist der maximal bis 702 m ü. M. rei-
chende Wellenberg (Welebärg) östlich von Frauenfeld (Abbildung 1), wel-
eher ein morphologisch auffälliges Element innerhalb der Ostschweizer
Molasselandschaft darstellt. Seine SE-Seite wird von einer für die Molas-
se eher untypisch steilen Flanke gebildet, während die NW-Seite flach ab-
fällt. Die unteren Anteile des Wellenberges werden hauptsächlich von
Mergeln, Silt- und Sandsteinen der Oberen Süsswassermolasse (OSM) auf-
gebaut, ab ca. 590-600 m ü. M. überwiegen Konglomerate, in die sich aber
gelegentlich noch feindetritische Sedimente einschalten. Das diese Abfolge
am besten repräsentierende Profil Chräzerentobel (südöstlich von Flütt-
lingen) wurde detailliert aufgenommen; in stark vereinfachter Form ist es in
Abbildung 2 (Falttafel am Schluss des Buches) widergegeben.

Versatz nachgewiesen, Bruchsystem lokalisierbar

Versatz nachgewiesen, Bruchsystem nicht genau lokalisierbar

Versatz vermutet

Profillinie

A Bentonitvorkommen

•5 Säugetier-Fundstellen
t=C> Angabe des Versatzes in m (von der Hoch- zur Tiefscholle)

Aöb//c/ungf 7; Geograpb/scbe Öbers/cbf m/f Angabe der/m 7exf en/i/äbnfen
Säugefi'erfundsfe//en sowie Lage der verseb/edenen unfersuc/ifen Profi'/-
reg/'onen. Au/ge/üfirf s/'nd nur d/'e /m 7exf d/'skuf/erfen ßrucbsysfeme.
7: Scbauenberg, 2; /menberg, 3; Cbräzerenfobe/ 655 m, 4: Cbräzerenfobe/
505 m und 523 m, 5; He/s/gbausen, 6: Greuferscbberg, 7: Meff/en-We/d, 8:
/Weff/en 4, 9: Offenberg 3, 70; L/zw/7-/Vufzenbuecb, 7 7; Laufifenbacb.
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Für die biostratigraphische Datierung terrestrischer Ablagerungen hat sich in
den letzten 30 Jahren die Arbeit mit den Überresten fossiler Säugetiere (haupt-
sächlich Zähne von Kleinsäugern) als geeignetste Methode erwiesen. Als
biostratigraphisches System gelangen dabei die europäischen MN-Einheiten
(Mein, 1975,1989) zur Anwendung (vgl. auch Abbildung 3, Falttafel am Schluss
des Buches). Für die schweizerische Molasse existieren zusätzlich detaillierte
Lokalzonierungen für die Untere Süsswassermolasse und die Obere Meeres-
molasse (Engesser & Mödden, 1997; Kälin, 1997), die die MN-Zonierung bezüglich
Auflösung um den Faktor 2-3 übertreffen und zudem magnetostratigraphisch
abgesichert sind (Kempf et al. 1997). Eine Lokalzonierung der schweizerischen
OSM ist durch den Autor abgeschlossen worden und wird demnächst publi-
ziert werden. Die provisorische Zonierung der schweizerischen OSM ist in Kälin
et al. (2001) in Tabellenform wiedergegeben und gelangt auch in der vorliegen-
den Arbeit zur Anwendung (Abbildung 3).

Im Gebiet des Wellenberges erfolgten die ersten Kleinsäugerfunde im
Rahmen einer Dissertation (Bolliger, 1992), wobei für die Fundstelle
Imenberg (Imebärg) (610 m ü. M.) auf der Südseite des Wellenbergs trotz
des damals geringen Fundmaterials bereits ein relativ junges Alter vermu-
tet wurde. Im Rahmen der Erarbeitung einer detaillierten Biozonierung
der schweizerischen OSM wurden in der thurgauischen OSM zahlreiche
neue Säugetierfundstellen entdeckt und in der Folge z.T. intensiv beprobt.
Bei den wichtigsten neu entdeckten Fundstellen handelt es sich um:
Greuterschberg, Chräzerentobel 523 m, Chräzerentobel 505 m, Niderwis
und Mettlen-Weid.

Zusammen mit den von Bolliger (1992, 1994, 1996, 1998) aufgeführten
Lokalitäten Imenberg, Helsighausen, Mettlen 4, Ottenberg (Ottebärg) 3
und Chräzerentobel 655 m liegen nun mehrere, z.T. sehr gut dokumentier-
te Fundstellen aus der thurgauischen OSM vor, die biostratigraphisch gut
eingestuft werden konnten. Die geographische Lage der Fundstellen geht

Lokalität Alter Material-

menge n

Koordinaten topogra-
phische Höhe

Aufbewahrungs-

ort des Materials

Chräzerentobel 655 m MN 7+8 -400 716.625/270.075 655 m Coll. Kälin, PIMUZ

Chräzerentobel 523 m MN 7+8 90 716.550/269.940 523 m Coll. Kälin

Chräzerentobel 505 m MN 7+8 200 716.510/269.140 505 m NHMB

Greuterschberg MN 7+8 60 724.275/262.045 730 m NHMB

Helsighausen MN 7 -200 721.800/277.800 600 m PIMUZ, Coll. Bolliger

Imenberg MN 7+8 180 714.350/265.450 610 m NHMB, Coll. Bolliger,

PIMUZ

Lauftenbach MN 6 10 739.680/261.390 520 m PIMUZ

Mettlen 4 MN 6 -3600 726.450/265.030 545 m Coll. Bolliger, Coll. Kälin,

NHMB, PIMUZ

Mettlen-Weid MN 6 300 725.600/263.430 630 m NHMB, Coll. Kälin

Niderwis MN 6 210 712.940/254.930 680 m NHMB

Ottenberg 3 MN 7+8 180 726.950/270.800 555 m NHMB, PIMUZ

Uzwil-Nutzenbuech MN 6 -700 729.290/255.830 520 m NHMB

NHMB Naturhistorisches Museum Basel

PIMUZ Paläontologisches Institut und Museum der Universität Zürich

Coli. Kälin Privatsammlung Kälin

Coli. Bolliger Privatsammlung Bolliger

7âbe//e 7; Angaben zu den w/cbf/gsfen /'m 7exf erwähnten Säugef/erfuncfefe//en.

Abb//dung 2 + 3: Fa/ffafe/n am Scb/uss des ßi/cbes
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aus Abbildung 1 und Tabellel hervor, die lithostratigraphische Position
aus Abbildung 3. Reichhaltigkeit und Aufbewahrungsort der Faunen sind
in Tabelle 1 dokumentiert. Die für die Alterseinstufung ausschlaggeben-
den Faunenlisten der erwähnten Lokalitäten sind im Anhang aufgeführt.
Die biostratigraphisch wichtigsten Arten sind in den Abbildungen 4 und 5

festgehalten.

2 ALTERSEINSTUFUNG DER VERSCHIEDENEN FUNDSTELLEN

Im Rahmen zweier Nationalfondsprojekte erfolgte eine detaillierte
Biozonierung der schweizerischen OSM, basierend auf mehreren Profilen
mit zahlreichen Säugetierfundstellen. Eine weitere Absicherung erfolgte
durch den Einbezug datierter Bentonithorizonte' sowie magnetostratigra-
phisch untersuchter Profile. Eine Publikation der Resultate ist demnächst
vorgesehen, provisorische Resultate sind in Kälin et al. (2001, S. 90) aufge-
führt. Basierend auf dieser Zonierung, die tabellarisch in Abbildung 3

widergegeben ist, werden im folgenden die biostratigraphischen Positio-
nen der Fundstellen Mettlen 4, Niderwis, Mettlen-Weid, Chräzerentobel
505 m und 523 m, Imenberg, Ottenberg 3, Greuterschberg und Chräzeren-
tobel 655 m diskutiert (Faunenlisten im Anhang). Die für die Biozonierung
verwendeten Taxa sind dabei im wesentlichen die Nagetier-Familien der
Cricetidae (Flamsterartige) und Eomyidae (ausgestorbene Nagetier-Familie).

Mettlen 4

Die Fundstelle Mettlen 4 (Bolliger, 1997) lässt sich gut mit der schweizeri-
sehen Referenzlokalität Oeschgraben im Napf-Profil (Kälin, 1997) verglei-
chen, welche in eine hohe MN 6 eingestuft wird. Im direkten Vergleich mit
Oeschgraben scheint Mettlen 4 geringfügig jünger zu sein, die beste Über-
einstimmung der Fauna zeigt sich mit derjenigen von Zeglingen (FIürzeler,
1939; Kälin, 1993). In beiden Fundstellen (Mettlen 4 und Zeglingen) treten
Cricetodon (cf.) sansaniensis, Megacricetodon äff. germanicus sowie eine
Vorläuferform von Democricetodon freisingensis auf.

Niderwis
Die Fundstelle Niderwis repräsentiert exakt das Entwicklungsniveau der
europäischen Referenzlokalität für MN 6, Sansan (Frankreich). Das Ent-
wicklungsniveau mehrerer Arten (z.B. Cricetodon sansaniensis, Eomus-
cardinus sansaniensis, Democricetodon freisingensis usw.) entspricht da-
bei genau demjenigen in der Fauna von Sansan. Mit Niderwis ist damit
der erstmalige Nachweis einer Fauna von exakt Sansan-Alter in der Mo-
lasse gelungen. Gegenüber der tiefergelegenen Fauna Mettlen 4 unter-
scheidet sich Niderwis durch den grösseren, exakt der Form von Sansan
entsprechenden Democricetodon freisingensis. Gegenüber der höher-
liegenden Fauna Mettlen-Weid unterscheidet sich die Fauna Niderwis
durch das Fehlen von Megacricetodon similis und die unterschiedliche
Cricetodon-Art (Niderwis: Cricetodon sansaniensis, Mettlen-Weid: Crice-
todon sp. A; eine extrem grosse, neue Art von Cricetodon).

Mettlen-Weid
Die Fundstelle Mettlen-Weid liegt topographisch ca. 75 m über der Fund-
stelle Mettlen 4. Im Gegensatz zu den genannten Fundstellen Oeschgra-

^ Fossile vulkanische Aschenlagen, können z.T. numerisch datiert werden.
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ben, Zeglingen und Mettlen 4 tritt in der Fauna Mettlen-Weid bereits
Megacricetodon similis auf. Megacricetodon germanicus von der Grösse
der Typuspopulation von Anwil und Megacricetodon äff. minor fehlen
noch. Hingegen tritt in Mettlen-Weid zum ersten Mal eine Keramidomys-
Form auf, die in ihrer Morphologie stark an Keramidomys mohleri von
Anwil anschliesst, jedoch noch nicht dessen Grösse erreicht. Diese Form
wird vorläufig als Keramidomys äff. mohleri aufgeführt fvgl. Abbildung 4).
Ausserdem ist in der Fauna Mettlen-Weid eine bedeutend grössere Art
von Cricetodon belegt als von Oeschgraben oder Mettlen 4 (beide Crice-
todon cf. sansaniensis). Mettlen-Weid wird deshalb in die höchste MN 6

eingestuft, geringfügig jünger als Sansan, die europäische Referenz-
lokalität für MN 6.

Chräzerentobel 505 m, Chräzerentobel 523 m
Die Fauna Chräzerentobel 505 m enthält drei verschiedene Megacrice-
todon-Arten: M. germanicus, M. similis und M. äff. minor. M. similis tritt
bereits in Faunen der höchsten MN 6 auf (Schauenberg-Langriet, Mettlen-
Weid). M. germanicus von der Grösse derTypuspopulation von Anwil hin-
gegen ist bisher aus der schweizerischen OSM erst nach dem Auftreten
von M. gregarius, dem Leitfossil für MN 7 bekannt. Dasselbe gilt für M. äff.
minor. Beide Arten (M. germanicus und M. äff. minor) sind in den klassi-
sehen MN 7-Faunen der Schweiz (Helsighausen, Bolliger, 1994 und Le
Locle, Kälin et ai. 2001) nicht vertreten. Typische Formen, die für MN 8

sprechen, wie etwa Deperetomys, fehlen in der Fauna von Chräzerentobel
505 m. Aus diesem Grund wird Chräzerentobel 505 m in den höheren Be-
reich von MN 7 gestellt. Nach der Nomenklatur von De Bruijn et al. (1992)
würde dies dem basalen Teil von MN 7+8 entsprechen (vgl. Abbildung 3).
Speziell hervorzuheben ist ferner das Auftreten einer extrem grossen
Cricetodon-Art in der Fauna Chräzerentobel 505 m.

Die Fauna Chräzerentobel 523 m enthält im Wesentlichen die gleichen
stratigraphisch wichtigen Formen, liegt aber im Profil ca. 18 m höher.

Ottenberg 3 und Greuterschberg
Für die beiden Faunen Ottenberg 3 und Greuterschberg genügt die Aufli-
stung eines Taxons, um zu einer sicheren Alterseinstufung zu gelangen:
Deperetomys, ein grosser Cricetide, ist charakteristisch für MN 8. In der Fau-
na Greuterschberg tritt zudem eine Keramidomys-Form auf, die sowohl
morphologisch wie dimensioneil eng an Keramidomys mohleri von der
Typlokalität Anwil anschliesst. Eine weitere Affinität zu Anwil, der ursprüng-
liehen Referenzlokalität für MN 8 im Sinne von Mein (1975), zeigt sich im
Auftreten der seltenen Art Neocometes brunonis in der Fauna von Greu-
terschberg. Anzufügen bleibt, dass in der Fauna von Ottenberg 3 eine weite-
re, relativ seltene Cricetiden-Gattung auftritt: Collimys cf. transversus.

Imenberg
Die Fauna Imenberg enthält die gleichen stratigraphisch relevanten Faunen-
elemente wie Chräzerentobel 505 m, liegt aber unter der Annahme unge-
störter Lagerungsverhältnisse ca. 80-90 m über der letztgenannten Fund-
stelle. Die grosse Democricetodon-Art (Democricetodon cf. freisingensis)
von Imenberg wirkt zudem bereits moderner (reduzierter) als die mit den
typischen, lang ausgebildeten Anteromesolophen und Mesolophen verse-
hene Democricetodon freisingensis-Form von Chräzerentobel 505 m. Aus
diesem Grund wird für die Fauna Imenberg ein MN 8-Alter veranschlagt, ob-
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MyJ

F/bb/'/dung 4: CbaraFfer/'sf/'scbe Zabnpos/'f/'onen
der für den Ze/'fbere/'cb bobe M/V 6 - M/V S sfrad-
grapb/'scb w/'cdf/'gsfen /Vagef/'er-/4rfen aus der
Osfscbwe/'z. /Wasssfad ca. 72,5:7.

a: Megacr/'cefodon äff. m/nor /Lastet, 7557/.
Cdräzerenfode/ 505 m. m, dext //'nvers/.,
Crä 7.

b: Mepacr/cefodon m/'nor fL4fl7FT, 7557/. Meff/en
4. m, dexf. //'nvers/, /<7We4-7.

c: Megacr/'cefodon s/'m/V/'s Fahlsüsch, 7964.
Meff/en-l/l/e/d. m, s/n., Mel/1/ 7.

d: Megacr/'cefodon äff. german/'cus FIgu/lar,
7950. Meff/en 4. m, dexf. //'nvers/, /CMe4-2.

e: Megacr/'cefodon cf. gregar/'us /Schaus,
7925/. He/s/'gbausen. rn, dexf. //'nvers/,
P/ML'ZF\A'2097.

f: Megacr/'cefodon german/'cus/\gu//_ar, 7950.
Cdräzerenfode/ 505 m. m, s/'n., Crä 2.

g: Democr/'cefdon brew's /Schaus, 7925/.
Meff/en 4. m, s/'n., /CMe4-3.

b: Democr/'cefodon äff. fre/'s/'ngens/'s /Fähe-

susch, 7964/. Meff/en 4. m, dext //'nvers,
/CMe4-4/.

/': Democr/'cefodon sp., Cbräzerenfobe/ 655
m. m, s/'n. //CCrä 5/.

/: Eumyar/'on med/'us/Lastet, 7557/. Meff/en
4. m, s/'n., /CMe4-6.

L: Eumyar/'on äff. /af/'or /Schaus & Zapfe,
7953/. Cbräzerenfobe/ 655 m. M' dext //'n-
vers/, KCrä 5.

Dm l/erg/e/'cbe zu er/e/'cbfern, s/'nd a//e Zäbne a/s
//'n/re abgeb/'/def worden. Zäbne des recbfen
Ober- und Dnfer/c/'efers fragen den l/erwe/'s «/'n-

vers». Samm/ungsnummern m/'f e/'nem vorange-
sfe//fen «/C» bedeuten, dass s/'cb d/'e F\bb/'/dungs-
or/'g/'na/e /'n der Pr/Vafsamm/ung /Cä//n bef/'nden.

M' dexf. erster, recbfer oberer Mo/ar
m, s/'n. ersfer, //'n/cer unterer Mo/ar
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Anoma/omys äff. graudry/ Ga/embd, 7900.
COrà'zerenfoùe/ 655 m. m, s/n (TCCrä 67.

Anoma/omys äff. gaudry/' G-a/imhd, 7900.
COrazerenfoöe/ 655 m. A4' s/n., (TCCrä 7/.

n: Co///mys cf. /ong/'dens /C4/.//V & E/vgesseh,
2007. Cdräzerenfode/ 655 m. m, dext (7n-

vers, /CCrä 67.

o: Co///'mys cf. fransversus He/ss/g, 7995.
Offenders/ 3. m, dext (7'nvers/, Off 7.

p: /Wegracr/cefodon äff. m/nor (Iahtet, 785 77

seu m/'nufus /Dax/ver-E/öc/c, 79677. Cbrä-
zerenfobe/ 655m. A4' s/n., /CCrä 70.

g: Democr/'cefodon äff. fre/'s/ngens/'s (Eahe-

sosch, 79647. A4' dext (7'nvers, /C/We4-5/.

r; Democr/'cefodon sp., Cbräzerenfobe/ 655
m. A4' s/'n., (TCCrä 47.

ü:

Democr/'cefodon cf. aff/'n/'s fScmus, 79257.
Cbräzerenfobe/ 505 m. A4' s/'n., Crä 7 7.

Democr/'cefodon fre/'s/ngens/'s Eahlbl/sch,
7964. Cbräzerenfobe/ 505 m. A4' dext (7n-

vers/, Crä 72.

Co///'mys cf. /ong/'dens /Oü/n & E/vgesser,
2007. Cbräzerenfobe/ 655 m. A4' s/'n.,
(TCCrä 97.

v; /Ceram/'domys äff. mob/er/' Ewgesse/?, 7972.
A4eff/en-l<Ve/'d. m^s/'n., A4el/K2.

w; /Ceram/'domys cf. mob/er/' E/vgesseb, 7972.

Greuferscbberg. m^ s/'n., Gre 7.

x, y: /Ceram/'domys äff. mob/er/' E/vgesseb, 7972.
Cbräzerenfobe/ 655 m. m,^ dext (7'nvers,
/CCrä 737 und A4'^ s/'n. (7'nvers, /CCrä 747.
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2 mm

Add/'/dung 5: Cdara/cferisf/'scbe Zadnpos/'f/'onen der fur den Ze/'fdere/'cd
dode MA/ 6 - MA/ 8 sfrab'grapd/'scd w/cdf/'gsfen A/agef/'er-Arfen aus der Osf-
scdvi/e/'z (Forfsefzungl. Masssfad ca. 72,5:7.

/A, C: 78577. Meff/en 4. m s/'n.Cr/'cefodo/i cf. sansan/'ens/'s (Irrtet,
(7CMe4-7/ und M' s/'n. (7CMe4-87.

8: Cr/'cefodon sp. Scdaue/tderg-Langr/'ef. M' s/'n., P/MOZ A/I/4277.
D; Deperefomys dagn/' F4h/.busch, 7864. Offender/? 3. M' s/'n., Off 2.

Cm l/erg/e/'cde zu er/e/'cdfern, s/'nd a//e Zadne a/s //'n/ce adped/'/def
worden. Zädne des recdfen Oder- und Onfer/c/'efers fragen den 1/er-
w/e/'s «/nvers».

M' dexf. ersfer, recdfer oderer Mo/ar
m, s/'n. ersfer, 7/n/cer unferer Mo/ar

wohl der für MN 8 typische Deperetomys fehlt. Dieses Fehlen könnte auf die
besondere Sedimentologie der Fundstelle Imenberg zurückzuführen sein,
handelt es sich doch um ausgeprägt palustrisch-lakustrische^ Sedimente.

Chräzerentobel 655 m
Die von Th. Bolliger entdeckte Fundstelle Chräzerentobel 655 m enthält
einige Elemente, die für ein jüngeres Alter als dasjenige der ehemaligen
europäischen Referenzlokalität für MN 8, Anwil, sprechen. Da ist zunächst
die Collimys-Form zu nennen, die grosse Ähnlichkeiten mit Collimys
longidens vom Nebelbergweg (Kanton Solothurn, Juranagelfluh des
Beckens von Laufen, basale MN 9, (Kälin & Engesser, 2001) aufweist. Die
Gattung Anomalomys ist durch eine etwas grössere und modernere Form
vertreten als in Anwil, wo Anomalomys gaudryi auftritt. Die Gattung

^ Sedimente, die im ufernahen Bereich eines Sees oder in einer sumpfartigen Umgebung ent-
standen sind.
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Eumyarion ist durch eine Eumyarion latior nahestehende, aber ausserge-
wohnlich grosse Form vertreten. Zudem tritt eine Democricetodon-Art
auf, die Democricetodon affinis nahesteht, aber bisher aus der OSM der
Schweiz von keiner anderen Fundstelle bekannt wurde. Ein auffälliges
Merkmal der Fauna Chräzerentobel 655 m ist ausserdem das völlige Feh-
len charakteristischer Arten wie Megacricetodon similis, Megacricetodon
germanicus, Democricetodon brevis und Democricetodon freisingensis.
Von der an anderen Fundstellen häufigen Gattung Megacricetodon sind
nur einige wenige Zähne überliefert. Ob dieses Fehlen auf ökologische
oder stratigraphische Gründe zurückgeführt werden muss, kann zur Zeit
nicht beantwortet werden.

Für ein höheres Alter als dasjenige der Fundstelle Nebelbergweg (basale
MN 9, Kälin & Engesser, 2001) sprechen Formen wie Galerix und
Anomalomys äff. gaudryi, die an der Lokalität Nebelbergweg durch höher
evoluierte Formen wie Schizogalerix und Anomalomys äff. gaillardi ver-
treten sind. Aus diesen Gründen wird für Chräzerentobel 655 m ein mittle-
res bis eventuell jüngeres MN 8-Alter veranschlagt.

Die höchsten Anteile des Wellenberges stellen somit die jüngsten datier-
ten OSM-Sedimente der Ostschweiz dar. Noch jüngere Anteile der OSM
sind in der Ostschweiz lediglich in den weit im Norden gelegenen (jünge-
ren) Juranagelfluhen (Randen, Liegau) und eventuell den aus der Gegend
von St. Gallen bekannten Tannenwald-Schottern und -Sanden (FIofmann,
1957) zu erwarten.

3 BIO- UND LITHOSTRATIGRAPHISCHE KORRELATIONEN
SOWIE BEOBACHTUNGEN ZUR UNTERGRENZE DER «KON-
GLOMERATSTUFE» (SENSU Hofmann, 1951)

3.7 DAS WELLE/VßERG-PROE/L
Für die Lithostratigraphie des Wellenberges bedeutend ist der Befund von
FIofmann (1975), dass weder der im Gebiet N von St. Gallen aufgefundene
Blockhorizonf mit Malmkalken (FIofmann, 1973a), ein Äquivalent des Ries-
Impaktes, noch eines der vier ostschweizerischen Bentonit-Niveaus am
Wellenberg aufgefunden wurde. FIofmann (1975) vermutete das Niveau
des Blockhorizontes am Wellenberg auf ca. 540 m ü. M. Die bereits tiefer,
auf 505 m ü. M. gelegene Fundstelle Chräzerentobel 505 m belegt aber ein
deutlich jüngeres Alter (basisnahe MN 7+8), als es aufgrund der Nähe zu
einem hypothetischen Blockhorizont zu erwarten wäre. Ostschweizerische
Faunen aus der unmittelbaren Nähe des Blockhorizontes wie Chatzen-
strebel und Uzwil-Nutzenbuech (Reichenbacher et al. 1998) zeigen weitaus
urtümlichere Faunen, die an die Basis der MN-Einheit MN 6 zu stellen
sind. Aufgrund der Erkenntnisse der Kleinsäugerstratigraphie wäre der
Blockhorizont am Wellenberg erst in einer Höhe, bzw. Tiefe von ca. 200 bis
250 m ü. M. zu erwarten. Wie schon oben erwähnt, stellt die OSM-Abfolge
am Wellenberg die jüngsten datierten OSM-Sedimente der Ostschweiz dar.

3 In Bayern «Brockhorizont» in der Ostschweiz «Blockhorizont» genannt, entspricht dieser ei-

nem vor ca. 14,9 Mio. Jahren durch einen Meteoriteneinschlag entstandenen Horizont mit
ausgezeichnetem stratigraphischen Leitwert. Die in der Ostschweiz nur verzeinzelt nachge-
wiesene Schicht enthält Auswurfprodukte (vor allem Malm-Kalke) des im Nördlinger Ries

(Süddeutschland) eingeschlagenen Meteoriten.
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3.2 D/E L/A/IERGREA/ZE DER «KO/VGfO/WERAES7*UfE»
fSEA/S(3 HOF/immv, 795 7,1

Wie aus Abbildung 2 hervorgeht, liegt die Basis der «Konglomeratstufe»
im Profil Chräzerentobel innerhalb der Säugetier-Einheit MN 8. Eine Typ-
lokalität und ein Typprofil für die «Konglomeratstufe» existiert nicht (vgl.
Habicht, 1987). Als Ausgangspunkt für eine Diskussion über die «Konglo-
meratstufe» kann aber die Ramschwag-Nagelfluh südöstlich Bischofszell
gelten (vgl. Hofmann, 1951), die derselbe Autor 1973 an die Basis seiner
«Konglomeratstufe» stellt. Die Ramschwag-Nagelfluh liegt 65 m über der
Erlenholz-Nagelfluh, die ihrerseits wiederum 2 m über dem ostschwei-
zerischen Blockhorizont liegt (Hofmann, 1973a: 87). Nach Heissig (1997) und
Reichenbacher et al. (1998) ist der süddeutsche Brockhorizont und sein ost-
schweizerisches Äquivalent, der Blockhorizont, an die Basis der Säuger-
Einheit MN 6 zu stellen. Die in Reichenbacher et al. (1998) angeführte
Säugetierfundstelle Uzwil-Nutzenbuech, südöstlich Wil, liegt ca. 30-40 m
über dem Impakthorizont und wird ebenfalls noch in den Basisbereich der
Säugetier-Einheit MN 6 gestellt. Wenige Meter unterhalb der Ramschwag-
Nagelfluh liegt die Säugetierfundstelle Lauftenbach (Bolliger, 1998), die
dieser Autor in den unteren Teil von MN 6 stellt. Die Basis der Ramsch-
wag-Nagelfluh (und damit der dortigen «Konglomeratstufe») fällt somit in
die untere MN 6, vermutlich in den Grenzbereich der Niveaus von Uzwil-
Nutzenbuech und Rümikon. Damit ist zwischen der Gegend südöstlich
von Bischofszell (proximal*) und dem Wellenberg (distaP) auf eine Distanz
von ca. 15 km eine deutliche Diachronie der Untergrenze der «Konglo-
meratstufe» (sensu Hofmann, 1951) belegt. Dies ist nicht weiter erstaun-
lieh, da es sich bei der «Konglomeratstufe» um eine lithologische Fazies
handelt, die sich mit dem weiteren Vorbau der alpinen Front und der ihr
vorgelagerten Schuttfächer im Verlaufe der Zeit von proximal nach distal
verschoben hat.

3.3 D/E UA/TERGREA/ZE DER «KO/VGEO/WERATSTDEE»
SÜDE/CH /WEITtE/V

Zwischen Mettlen und Greuterschberg kann die Basis der «Konglo-
meratstufe» (sensu Hofmann, 1951) zweimal biostratigraphisch gefasst
werden. Südlich Mettlen liegt auf Kote 545 m die Fundstelle Mettlen 4

(Bolliger, 1997) nach der geologischen Karte von Hofmann (1973b) be-
reits 5-15 m über der Basis der dortigen «Konglomeratstufe». Etwas
weniger als 2 km weiter südöstlich liegt die Fundstelle Mettlen-Weid
ca. 10 m über dem Kohlehorizont von Tinkelmoosholz (Hofmann, 1951)
auf Kote 630 m und somit, wieder nach der geologischen Karte von
Hofmann (1973b), ca. 20 m über der Basis seiner «Kongiomeratstufe».
Zwischen diesen beiden Nagelfluh-Niveaus postulierte Hofmann einen
SE-NW-streichenden Bruch, der den nordöstlichen Bereich ca. 70-80 m
tiefer setzen würde. Die Fundstelle Mettlen 4 repräsentiert biostrati-
graphisch hohe MN 6 (Niveau von Oeschgraben), Mettlen-Weid jedoch
bereits höchste MN 6 (Niveau von Mettlen-Weid). Obwohl die beiden
Fundstellen nach Hofmann (1973b) beinahe in demselben lithostrati-
graphischen Niveau liegen sollen, weisen sie biostratigraphisch einen
beträchtlichen Altersunterschied auf.

* nahe dem Schüttungszentrum
® im Randbereich des Schuttfächers

134



Der oben genannte Widerspruch, dass die Basis der «Konglomeratstufe»
auf kürzeste Distanz ein unterschiedliches Alter aufweisen soll, kann da-
durch gelöst werden, dass der von Hofmann (1951, 1973b) postulierte
Bruch zwischen den beiden Fundstellen Mettlen 4 und Mettlen-Weid nicht
existiert. Damit liegt eine einfache stratigraphische Abfolge vor, wobei al-
lerdings die höhere Konglomeratschüttung auf 620 m ü. M. nicht mehr der
Basis der «Konglomeratstufe» entsprechen würde. Diese Lösung ist umso
wahrscheinlicher, als damit von den generellen Schichtmächtigkeiten her
vergleichbare Verhältnisse vorliegen wie im ca. 20 km weiter westlich ge-
legenen Schauenberg-Gebiet (vgl. unten und Abbildung 3).

Aus der Schauenberg-Gegend südöstlich von Winterthur liegt das derzeit
am besten mit säugetierstratigraphischen Daten belegte Profil derjünge-
ren OSM vor (vgl. Abbildung 3). Das Profil Schauenberg beinhaltet insge-
samt 14 Säugetierfundstellen mit einem Zahnmaterial von ca. 4500 Einzel-
zähnen. An der Basis dieses Profils ermöglicht der Bentonit von Kollbrunn
(Pavoni & Schindler, 1981, Bentonitniveau von Leimbach) eine Korrelation
zu der OSM des Zürichsee-Gebietes. Im Dach des Profils ermöglicht die
Höchegg-Brekzie (Bolliger, 1998) eine Korrelation ins zentrale Hörnli-Ge-
biet und damit zum magnetostratigraphisch kalibrierten Hörnli-Profil
(Kempf et al. 1997). Über dem Bentonit von Kollbrunn sind im Schauen-
berg-Profil noch ca. 390 m OSM-Sedimente erhalten, die sich über 5

Säugerniveaus erstrecken (mittlere MN 6 bis MN 8, Niveaus von Rümikon
bis Anwil, vgl. Abbildung 3).

Mit dem Wegfall des oben erwähnten Bruches und den damit resultieren-
den neuen Schichtmächtigkeiten drängt sich eine kritische Neubeur-
teilung einiger lithostratigraphischer Horizonte im Gebiet südwestlich von
Bischofszell auf, was in den nachfolgenden Kapiteln erfolgen soll.

3.4 DAS ßEA/TOA//7/WVEA U SCH00SS70ßEL/H£R7EA/ßERG70ßEL
Hofmann (1973c) gebührt der Verdienst, die beiden einander entsprechen-
den Bentonitvorkommen von Schoosstobel und Hertenbergtobel entdeckt
zu haben. Beide Vorkommen liegen ca. 40-50 m über der Säugetier-
fundstelle Uzwil-Nutzenbuech (Reichenbacher et al. 1998, Niveau von Uzwil-
Nutzenbuech). Die damit verbundene Position 70-80 m über dem ost-
schweizerischen Blockhorizont erlaubt eine Korrelation mit dem
Leimbacher Bentonit-Niveau. Das Leimbacher Bentonit-Niveau liegt in-
nerhalb des schweizerischen Säuger-Niveaus von Rümikon (vgl. auch Ab-
bildung 3).

3.5 DAS ßEA/70/V/7/V/VEAU WALDK/RCH//WOLLEA/
Der Bentonit von Waldkirch/Mollen (Hofmann, 1973c: S. 10) liegt topo-
grapisch ca. 100 m höher als das Bentonitniveau von Schoosstobel und
Hertenbergtobel. Hofmann (1973b) ging davon aus, dass es sich bei den
Bentonitlagen in der Umgebung von Bischofszell um ein einziges Niveau
handelt. Unter dieser Annahme war er gezwungen, zwischen den Ben-
tonitvorkommen von Schoosstobel und Hertenbergtobel einerseits und
Waldkirch/Mollen andererseits einen Bruch zu postulieren. Dies obwohl
das Bentonitvorkommen von Waldkirch/Mollen mit einer Mächtigkeit
von bis zu 1 m (Hofmann et al. 1975, Berli, 1985) deutlich mächtiger aus-
gebildet ist als die geringmächtigen Vorkommen im Schooss- und
Hertenbergtobel (ca. 0,1 m), welche lithologisch auch andersartig ausge-
bildet sind.
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Säugetierstratigraphisch kann der Bentonit von Waldkirch/Mollen noch
nicht eindeutig gefasst werden. Berli (1985) erwähnt zwar den Fund eines
Kleinsäugerzahnes (Eomuscardinus sansaniensis) aus einer Mergellage
unmittelbar über dem Bentonitniveau. Eine weitere, neue Beprobung
durch den Autor hat zwar zusätzliches Kleinsäugermaterial ergeben, die
Fossilführung ist jedoch sehr gering und das vorliegende Material erlaubt
zurzeit keine eindeutige Alterseinstufung.

Nimmt man an, dass der Bentonit von Waldkirch/Mollen nicht dem
Bentonitniveau Schoosstobel /Fiertenbergtobel entspricht (und somit kein
postulierter Bruch zwischen diesen Vorkommen vorliegen würde), dann
käme der Bentonit von Waldkirch-Mollen lithostratigraphisch ca. 100 m
höher zu liegen als die erwähnten Bentonite im Schoosstobel/Fierten-
bergtobel. Dies würde demnach einer Lage ca. 170-180 m über dem
Blockhorizont entsprechen. Genau diese Situation liegt auch vor: der
Bentonit von Waldkirch/Mollen liegt auf 690 m ü. M., der nur ca. 4 km
weiter nordöstlich, genau im Streichen gelegene Blockhorizont liegt auf
520 m ü. M. Um die Schichtmächtigkeiten seines stratigraphischen Kon-
zepts aufrecht zu erhalten, war FIofmann (1973b) wiederum gezwungen,
zwischen diesen beiden Aufschlüssen einen Bruch zu postulieren.

Im direkten Vergleich mit dem Schauenberg-Profil (Abbildung 3) käme der
Bentonit von Waldkirch/Mollen in das Säuger-Niveau von Oeschgraben zu
liegen. Aus der sehr gut untersuchten OSM der Umgebung von Zürich
sind bisher drei Flaupt-Bentonit-Niveaus (von unten nach oben: Urdorf,
Küsnacht und Leimbach) und ein untergeordnetes Bentonit-Niveau (Ried-
hof, ca. 20 m unter dem Leimbach-Bentonit) bekannt (Gubler, 1987). Das
oberste Bentonit-Niveau (Leimbach) kommt biostratigraphisch in das
Säuger-Niveau von Rümikon zu liegen. Somit stellen die Bentonit-Vor-
kommen von Waldkirch/Mollen und von Bischofszell (siehe unten) ein
neues, lithostratigraphisch höchstgelegenes Bentonitniveau in der ost-
schweizerischen OSM dar (vgl. Abbildung 3). Das Bentonitniveau Wald-
kirch/Mollen-Bischofszell kommt ca. 100 m über das Bentonitniveau
Leimbach und in das Säuger-Niveau Oeschgraben zu liegen. Ein mögli-
cherweise gleichaltriges, aber deutlich geringmächtigeres Bentonitvor-
kommen (Niveau von Oeschgraben oder Mettlen-Weid) ist aus der über
180 km weiter westlich gelegenen OSM der Synklinale von Le Locle (NE)
bekannt (Favre, 1911; FIofmann, 1958; Kälin et al. 2001).

3.6 DAS ß£/VrOA//7VOR/CO/W/WeV VO/V ß/SCHOFSZELL
Das Bentonitvorkommen von Bischofszell (bei Rengishalden, FIofmann,
1951) liegt ca. 6 km nordwestlich des Bentonitvorkommens von Wald-
kirch/Mollen, auf Kote 520 m, nach der geologischen Karte von FIofmann
(1973b) ca. 20 m über der Basis seiner dortigen «Konglomeratstufe». Auch
dieses Vorkommen der «Konglomeratstufe» betrachtet Hofmann durch ei-
nen Bruch tektonisch gegenüber der Untergrenze der «Konglomeratstu-
fe» auf Kote 630 m, welche jener von Mettlen-Weid entsprechen würde,
ca. 110 m tiefergesetzt. Aber wie schon in Kapitel 3.3 erläutert, entspricht
die Konglomeratschüttung bei Mettlen-Weid nicht der Basis der
«Konglomeratstufe». Lässt man den von Hofmann postulierten Bruch ent-
fallen und nimmt eine einfache, ungestörte Abfolge an, dann käme das
Bentonitvorkommen von Bischofszell ca. 100 m unter die Säugetier-
fundsteile Mettlen-Weid zu liegen. Mittels der drei im Greuterschberg-Pro-
fil gelegenen Faunen lässt sich dieses Profil wiederum sehr gut mit dem
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Schauenberg-Profil vergleichen und einhängen (Abbildung 3). Demnach
käme der Bentonit von Bischofszell in eine vergleichbare Position zu lie-
gen wie der Bentonit von Waldkirch/Mollen, in das Säuger-Niveau von
Oeschgraben. Für eine direkte Korrelation dieser beiden Bentonithori-
zonte spricht auch ihre grosse Mächtigkeit sowie die Vergesellschaftung
mit Glastuffen, die den anderen Bentonitvorkommen fehlt, vgl. Hofmann et
al. (1975).

4 STRATIGRAPHISCHE UND TEKTONISCHE KONSEQUENZEN

Der auf den ersten Blick unbedeutend erscheinende Wegfall der oben auf-
geführten Brüche hat sowohl in stratigraphischer als auch in tektonischer
Hinsicht grosse Auswirkungen auf das Untersuchungsgebiet.

4.7 S777A77GfiAPH/SCH£ KOA/SEQUEA/ZEA/
Indem die Bentonitniveaus von Schoosstobel-Hertenbergtobel und
Waldkirch/Mollen-Bischofszell als unterschiedliche Bentonitniveaus er-
kannt werden, wird die Schichtmächtigkeit der OSM im Gebiet von
Bischofszell um ca. 100 m erhöht. Dadurch ergibt sich eine weitgehende
Übereinstimmung der generellen Schichtmächtigkeiten mit anderen Pro-
filen in der Hörnli-Schüttung (z.B. Schauenberg-Profil, OSM-Abfolge der
Umgebung von Zürich). Die vorgefundene Säugetier-Abfolge ist zudem,
soweit vergleichbar, absolut identisch mit derjenigen des sehr gut doku-
mentierten Schauenberg-Profils.

4.2 7EKTOA//SCHE KOA/SEÜUEA/ZE/V
Es konnte obenstehend aufgezeigt werden, dass einige der bisher in der
Literatur aufgeführten Brüche in der OSM der Ostschweiz zu Unrecht be-
standen. Da diese Brüche damals aufgrund heute als unrichtig erkannter
geologischer Annahmen postuliert wurden (z.B. Annahme nur eines einzi-
gen Bentonitniveaus, falsche Korrelation der Untergrenze der «Konglo-
meratstufe», Verwendung ungeeigneter «Leithorizonte», im speziellen
Nagelfluhen mit hohen Gehalten an Ophiolith-Geröllen), stellt sich natür-
lieh die Frage, ob in der OSM der Ostschweiz überhaupt eine Bruch-
tektonik und grössere Verstellungen vorliegen.

Aufgrund der heute vorliegenden säugetierstratigraphischen Daten
muss diese Frage klar bejaht werden. Mit den zur Verfügung stehenden
Fundstellen fossiler Säugetiere können mittlerweile lokale Verstellungen
relativ genau ermittelt werden. Die Korrelationen erfolgen zur Hauptsa-
che mit biostratigraphischen Argumenten, da kaum lithologische Leit-
horizonte vorliegen und die Untergrenze der «Konglomeratstufe» auf-
grund ihrer Diachronie zur Ermittlung tektonischer Verstellungen nicht
verwendet werden kann. Als besonders geeigneter biostratigraphischer
Horizont erwies sich das Erstauftreten der Cricetiden-Art Megacrice-
todon similis. Diese Art ist morphologisch sehr gut identifizierbar und
zudem in den meisten Faunen des entsprechenden Profilabschnittes
häufig vertreten.

In Abbildung 4 wird ein Querprofil vom Seerücken zum Tannenberg gege-
ben. Zur besseren Veranschaulichung ist in dieser Abbildung als Referenz-
horizont das Bischofszeller Bentonitniveau aufgeführt. Dessen Lage wurde,
mit Ausnahme der beiden bekannten Vorkommen von Bischofszell und
Waldkirch/Mollen, aufgrund der Säugetierdaten errechnet, bzw. konstruiert.
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Im folgenden werden die wichtigsten fassbaren Verstellungen in der OSM
diskutiert. In den angegebenen Verstellungsbeträgen sind die jeweiligen
(meist geringen) Schichtneigungen bereits mit einbezogen.

Vergleich Profil Tannenberg-Greuterschberg
Mit den einander entsprechenden Bentoniten von Waldkirch/Mollen (690 m
ü. M.) auf der südlichen und Bischofszell (520 m ü. M.) auf der nördlichen
Seite des Thurtales lässt sich deren gegenseitige Verstellung genau fassen.
Unter Berücksichtigung des Nordfallens der Tannenberg-Nordseite resul-
tiert somit eine Tieferstellung des Greuterschberg-Gebietes um ca. 150 m.
Auch die säugetierstratigraphischen Daten belegen diese Verstellung. Die
Fundstelle Uzwil-Nutzenbuech (basale MN 6) liegt auf ca. 520 m ü. M., die
Fundstelle Mettlen 4 (hohe MN 6) nur geringfügig höher, auf ca. 545 m ü. M.

Vergleich Profil Greuterschberg-Wellenberg
Im Profil Greuterschberg liegt das Erstauftreten von Megacricetodon
similis auf Kote 620 m ü. M. (Fundstelle Mettlen-Weid, höhere MN 6). Im
Profil Wellenberg ist Megacricetodon similis schon auf Kote 505 m ü. M.
belegt (Fundstelle Chräzerentobel 505 m). Das dortige Erstauftreten dürfte
aber noch mindestens ca. 30-40 m tiefer liegen, da Chräzerentobel 505 m
tiefe MN 7+8 repräsentiert. Unter Berücksichtigung eines geringen
Schichteinfallens gegen N resultiert für das Profil Wellenberg eine um ca.
140-150 m tiefere Lage. Diese Verstellung ist auf WSW-ENE verlaufende
Brüche innerhalb des Lauchetals zurückzuführen. Zumindest einer dieser
Brüche konnte von Hofmann (1993) im Feld gefasst werden, wobei er für
diesen Bruch eine Absenkung des Nordteils um ca. 80 m vermutete.

Zwischen dem an den Wellenberg östlich anschliessenden Ortenberg und
der Greuterschberg-Region liegt ebenfalls eine Verstellung von minimal
150 m vor. Dies geht aus der gegenseitigen Lage der Fundstellen Mettlen 4

(545 m ü. M., hohe MN 6) und Ortenberg 3 (555 m ü. M., MN 8) hervor.

Die auffällige, NW-SE verlaufende Talung zwischen Wellen- und Ortenberg,
Bestandteil des von Schmidle (1931) und Hofmann (1951) postulierten
«Thurgrabens», legt die Existenz einer bedeutenden Querstörung zwischen
Wellen- und Ortenberg nahe. Biostratigraphisch lässt sich dies vorderhand
nicht nachweisen, da in der OSM-Abfolge des Ortenbergs bisher nur eine
aussagekräftige Fundstelle vorliegt (Ortenberg 3) und diese aufgrund ihrer
topographischen Lage nicht zwingend eine Verstellung erfordert. Die in

beckenparalleler Richtung am Wellenberg stets in konstanter Höhe einset-
zende Untergrenze der «Konglomeratstufe» setzt am Ortenberg in vergleich-
barer topographischer Höhe ein (ca. 590-600 m ü. M., vgl. Bolliger, 1996).

Vergleich Profil Seerücken-Ottenberg
Die Fundstelle Helsighausen (Bolliger, 1994) auf dem Seerücken belegt auf
Kote 600 m ü. M. mit dem Leitfossil Megacricetodon gregarius exakt das
Niveau von MN 7. Die Fundstelle Ortenberg 3 (Bolliger, 1996) am Ortenberg
belegt auf Kote 555 m schon MN 8. Somit ist zwischen Helsighausen und
Ortenberg 3 eine Verstellung von mindestens ca. 60 m belegt, wobei der
südliche Teil (Ortenberg) um mindestens diesen Betrag tiefergesetzt wäre.

Vergleich Profil Schauenberg-Greuterschberg
Im Profil Schauenberg lässt sich das Erstauftreten von Megacricetodon
similis sehr präzise fassen: M. similis ist erstmals auf Kote 675 m ü. M.
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(Fundstelle Schmidrüti®, höhere MN 6) belegt. In den nur wenig tiefer-
gelegenen Fundstellen (z.B. Flutziker Tobel 670 m, Fluggenberg 3) fehlt M.
similis. Im Profil Greuterschberg tritt M. similis bereits auf Kote 630 m
(Fundstelle Mettlen-Weid, höhere MN 6) auf. Aus der geologischen Karte
von FIofmann (1988) und eigenen Beobachtungen geht hervor, dass die
Untergrenze der «Konglomeratstufe» im Greuterschberg-Gebiet kein
Axialgefälle nach Osten aufweist. Somit kann kein kontinuierliches Axial-
gefalle von ca. 5%o herangezogen werden, um die mindestens 60 m tiefe-
re Lage des Greuterschberg-Profils gegenüber dem Schauenberg-Profil
zu erklären, wie dies Bolliger (1998, S. 329) versucht. Die mindestens 60 m
tiefere Lage ist auf NW-SE verlaufende Verstellungen zurückzuführen,
die sich deutlich morphologisch abzeichnen (z.B. die Talanlagen zwi-
sehen Frauenfeld und Wil), deren genauer Verlauf aber schwer zu fassen
ist.

Vergleich Profil Schauenberg-Wellenberg
Im Profil Schauenberg liegt das Erstauftreten von Megacricetodon similis
auf Kote 675 m ü. M. (Fundstelle Schmidrüti, höhere MN 6). Im Profil Wel-
lenberg ist M. similis schon auf Kote 505 m ü. M. belegt (Fundstelle Chrä-
zerentobel 505 m). Das dortige Erstauftreten dürfte aber noch mindestens
ca. 30-40 m tiefer liegen, da Chräzerentobel 505 m tiefe MN 7+8 repräsen-
tiert. Somit ist für dieses biostratigraphische Niveau eine Verstellung von
ca. 220 m belegt. Diese 220 m setzen sich aus zwei Komponenten zusam-
men: mindestens 60 m entfallen auf NW-SE verlaufende Bruchsysteme
(z.B. zwischen Frauenfeld und Wil), 150 m entfallen auf die WSW-ENE ver-
laufenden Brüche innerhalb des Lauchetals zwischen den Profilen Greu-
terschberg und Wellenberg.

Vergleich Profil Seerücken-Wellenberg
Auf dem östlichen Seerücken liegt die Fundstelle Helsighausen (MN 7,
Bolliger, 1994) auf 600 m ü. M. Im Profil Wellenberg (Chräzerentobel)
käme MN 7 unterhalb 500 m ü. M. zu liegen. Damit resultiert eine Versteh
lung, die den Wellenberg um ca. 100-120 m tiefer legt. Dieser Betrag ver-
teilt sich auf zwei Komponenten, mindestens 60 m entfallen dabei auf die
Fortsetzung der Verstellung zwischen Seerücken und Ottenberg (vgl.
oben). Betragsmässig nicht erfasst werden kann zurzeit die zweite Kom-
ponente, eine mögliche nordwestliche Fortsetzung der Verstellung zwi-
sehen Wellenberg und Ottenberg.

Schwieriger gestalten sich die Verhältnisse am westlichen Seerücken.
Hofmann (1975) korrelierte die OSM-Abfolge am Seerücken südlich Mam-
mern mit den höchsten Anteilen des Wellenbergs aufgrund des Auftre-
tens von Tuffitlagen. Die Tuffitlagen am Wellenberg liegen biostratigra-
phisch alle bereits deutlich in MN 8. Die Tuffitlagen südlich Mammern
liegen alle unterhalb Kote 560 m ü. M. Die wenige km weiter östlich gele-
gene Fundstelle Helsighausen (Bolliger, 1994) auf Kote 600 m ü. M. belegt
aber eindeutig MN 7 und dürfte, trotz eines erkennbaren Schichtansteigens
gegen Osten, über diesen Tuffitlagen liegen. Aufgrund fehlender Säugetier-

® Es handelt sich um das bisher älteste Auftreten von Megacricetodon similis in der OSM der
Schweiz. Megacricetodon similis ist in der Fauna von Schmidrüti ein extrem seltenes
Faunenelement. Erst in den Faunen von Schauenberg-Langriet und Mettlen-Weid stellt
Megacricetodon similis ein häufiges Faunenelement dar.
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stratigraphischer Daten zur OSM südlich Mammern' ist zurzeit nicht zu
entscheiden, ob die Korrelation der Tuffitlagen falsch ist oder ob am See-
rücken zwischen Mammern und Helsighausen tektonische Verstellungen vor-
liegen. Lägen am Seerücken zwischen Mammern und Helsighausen tektoni-
sehe Verstellungen vor, so müsste der Westteil tiefer liegen als der Ostteil.

4.3 ZUSA/W/WE/VFASSU/VG 7EKTOA//K
Eine Zusammenfassung der vor allem auf Schmidle (1911, 1931), Hofmann
(1951) sowie Elberskirch & Lemcke (1955) zurückzuführenden Vorstellungen
bezüglich der Tektonik in der Molasse südwestlich des Bodensees findet sich
in Bolliger (1998: Figur 1). Mittels biostratigraphischer Methoden lassen sich
in der Tat Bruchsysteme erkennen und die Verstellungsbeträge lassen sich
quantitativ erfassen. Hingegen muss eine Vielzahl der von früheren Autoren
postulierten Brüche und Horst-Graben-Strukturen verworfen werden. Insbe-
sondere der von Schmidle (1931) und Hofmann (1951) postulierte «Thurgra-
ben» konnte nicht bestätigt werden. Die sich morphologisch deutlich ab-
zeichnenden Talverläufe Frauenfeld-Müllheim und Oberbüren-Bischofszell,
für deren Anlage die erwähnten Autoren den «Thurgraben» verantwortlich
machten, sind mit grosser Wahrscheinlichkeit auf Bruchsysteme zurückzu-
führen, wobei die Verstellungsbeträge maximal 150 m erreichen. Die Lage
der Bruchsysteme ist in den Abbildungen 1 und 6 aufgeführt, wobei nur die
mit biostratigraphischen Methoden eindeutig nachzuweisenden Bruch-
Systeme aufgeführt sind. Aufgrund der vorliegenden biostratigraphischen
Daten zeigen sich im Querschnitt Tannenberg-Seerücken (Abbildung 6) zwei
jeweils um maximal 150 m abgesunkene Schollen (Greuterschberg [Greu-
tisbärg] und Wellenberg) mit dem Tiefstpunkt auf der Höhe des Wellenber-
ges. Die Grabenstruktur des Wellenberges (Reliefumkehr) entspricht dabei
der «Mittelthurgauischen OSM-Senke» von Bolliger (1998).
Sämtliche oben aufgeführten Bruchsysteme fallen in Talsysteme, die sich
morphologisch gut abzeichnen und z.T. auch mächtige Quartärfüllungen
aufweisen. Aus letzterem Grund fällt es schwer, die Bruchsysteme im Feld
direkt zu fassen. Sichere Anzeichen von tektonischen Verstellungen (ne-
ben der Verstellung des Bentonitniveaus Bischofszell-Waldkirch/Mollen)
wurden im Feld von Hofmann (1988, 1993) nur südlich des Wellenberges
aufgefunden. Eine dem Lauchetal folgende, WSW-ENE streichende Stö-
rung setzt nach diesem Autor den nördlicheren Teil ca. 80 m tiefer. Die
neuesten seismischen Querprofile im Untersuchungsgebiet zeigen nach
Pfiffner et al. (1997) ebenfalls Bruchstrukturen, wobei die einzelnen Brü-
che und deren Versetzungsbeträge schwierig zu fassen sind. Nach Pfiffner
et al. (1997) setzen sich die Brüche bis in den kristallinen Untergrund fort.
Möglicherweise sind die Bruchstrukturen in der Molasse südwestlich des
Bodensees mit den weiter nordwestlich auftretenden Bruchsystemen, z.B.
der Randen- und der Hegau-Verwerfung, in Verbindung zu setzen.
Das Bild einer regionalen, senkenähnlichen Struktur spricht für das Vorlie-
gen einer extensiven Bruchtektonik, wie sie für das weiter östlich
anschliessende Bayerische Molassebecken schon mehrfach bestätigt
wurde. Auch für den nur wenig nordöstlich gelegenen Bereich Kreuz-
lingen-Konstanz wurde eine Bruchtektonik mit Versetzungsbeträgen um
ca. 150 m bereits nachgewiesen (Büchi et al. 1976).

* Von «Mammern» liegt in der Sammlung des Naturhistorischen Museums Basel ein einzelner
Zahn von Deperetomys vor, welcher eindeutig MN 8 belegen würde. Die Fundumstände und
die genaue Herkunft des Zahnes sind jedoch nicht überliefert, weshalb dieser Fund hier keine

Berücksichtigung findet.
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Grossmassstäblich gesehen wurde der westliche, grössere Teil des Schwei-
zerischen Molassebeckens einer Kompressions- und Abschertektonik un-
terworfen, die in Zusammenhang mit der spätmiozänen Jurafaltung
(Laubscher, 1961) gesetzt wird. Diese Kompressionstektonik innerhalb des
schweizerischen Molassebeckens ist bis wenig östlich von Zürich anhand
von schwachen Syn- und Antiklinalen nachgewiesen. Kempf et al. (1998)
haben zudem den magnetostratigraphischen Nachweis erbracht, dass die
- vermutlich im Zusammenhang mit der Jurafaltung - im Gegen-
Uhrzeigersinn erfolgte Rotation des westlichen Molassebeckens die ge-
samte Molasseabfolge in demselben Ausmasse betrifft und somit post-
molassisch sein muss. Erst östlich der Linie Frauenfeld-Wil treten erst-
mais Anzeichen einer Extensionstektonik auf.

5 AUSBLICK

Die in der OSM südwestlich des Bodensees erzielten säugetierstratigra-
phischen Resultate zeigen auf, dass die bisher auf die gesamte östliche
Plateaumolasse angewandte Lithostratigraphie der OSM z.T. grundlegend
zu revidieren ist. So ist z.B. der Lithofaziesbegriff der «Konglomeratstufe»
(sensu Hofmann, 1951) nur im Tannen-Wellenberg-Gebiet sinnvoll anzu-
wenden. Dem erweiterten Begriff der «Konglomeratstufe» (sensu Büchi,
1957), der im Westen bis zur (konglomeratfreien) OSM-Abfolge des
Lindenberges Anwendung fand, fehlt hingegen eine fundierte litho-
stratigraphische Grundlage und er ist nicht mehr weiter zu verwenden.
Für ein besseres Verständnis der OSM-Abfolgen in lithostratigraphischer
Hinsicht drängt sich eine intensive sedimentpetrographische Neubearbei-
tung auf (mit spezieller Wertlegung auf vulkanische Aschenlagen). Erst
eine konsequente Neuuntersuchung und kritische Hinterfragung bisher
als gesichert betrachteter Korrelationen, verbunden mit Neufunden vulka-
nischer Aschenlagen, letztere im Verbund mit zusätzlichen Säugetier-
Fundstellen, versprechen eine zuverlässige Klärung der lithostratigra-
phischen Verhältnisse der OSM auf Schweizer Gebiet.

Die mit fossilen Säugetieren erreichte biostratigraphische Auflösung ist
mittlerweile so gut, dass beim Vorliegen von genügend Fundstellen (am
besten aus kontinuierlichen Profilen) auch tektonische Verstellungen zuver-
lässig erfasst werden können. Für die Molasse SW des Bodensees erfolgte
mit der vorliegenden Arbeit ein erster Schritt zur Quantifizierung der wich-
tigsten Bruchsysteme. Für eine Ermittlung (Lage und Versetzungsbeträge)
noch nicht erfasster oder noch nicht fassbarer tektonischer Verstellungen
sind allerdings zahlreiche neue Säugetierfundstellen erforderlich.

6 ANHANG

Faunenlisten der wichtigsten im Text erwähnten Säugetierfundstellen

Mettlen 4
Galerix sp.
Plesiosorex sp.
Dinosorex sp.
Soricidae indet.
Plesiodimylus sp
Chiroptera indet.
Insectivora indet.

Megacricetodon minor
Megacricetodon äff. germanicus
Democricetodon brevis
Democricetodon äff. freisingensis
Eumyarion medius
Cricetodon cf. sansaniensis
Keramidomys carpathicus
Miodyromys aegercii
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Paragliruius sp.
Microdyromys koenigswaldi
Microdyromys miocaenicus
Myoglis sp.
Spermophilinus bredai

Palaeosciurus sp.
Heteroxerus sp.

Albanensia sp.
Prolagus oeningensis
Lagopsis verus
Trogontherium sp.
Castoridae sp. II

Micromeryx flourensianus
Pliopithecus cf. antiquus
Carnivora indet.
Cervidae indet.

IMiderwis
Galerix sp.
Talpidae indet.
Dinosorex sp.
Insectivora indet.
Eumyarion medius
Megacricetodon minor
Megacricetodon aff. germanicus
Democricetodon brevis
Democricetodon freisingensis
Cricetodon sansaniensis
Keramidomys carpathicus
Miodyromys aegercii
Eomuscardinus sansaniensis
Microdyromys sp.
Bransatoglis astaracensis

Paragliruius sp.
Gliridae indet.
Palaeosciurus sp.
Spermophilinus bredai
Sciuridae sp. Ill
Prolagus oeningensis

Amphilagus sp.
Carnivora indet.
Cervidae indet.

Mettlen-Weid
Galerix sp.
Talpidae indet.
Megacricetodon minor
Megacricetodon similis
Democricetodon brevis
Democricetodon cf. affinis
Eumyarion cf. latior
Cricetodon sp. (extrem gross)
Keramidomys aff. mohleri
Eomuscardinus aff. sansaniensis

Microdyromys sp.
Gliridae indet. sp. Hi

Spermophilinus bredai
Miopetaurista sp.
Prolagus oeningensis
Heteroprox larteti

Chräzerentobel 505 m
Galerix sp.
Plesiodimylus sp.
Dinosorex sp.
Soricidae indet.

Proscapanus sp.
Megacricetodon aff. minor
Megacricetodon similis
Megacricetodon germanicus
Democricetodon freisingensis
Democricetodon brevis
Democricetodon cf. affinis
Cricetodon sp. (extrem gross)
Miodyromys aegercii
Microdyromys sp.
Spermophilinus bredai
Blackia miocaenica
Prolagus oeningensis
Eurolagus sp.
Cervidae indet.

Chräzerentobel 523 m
Galerix sp.
Insectivora indet.
Megacricetodon similis
Megacricetodon germanicus
Megacricetodon sp.
Democricetodon brevis
Democricetodon freisingensis
Eumyarion cf. latior
Cricetodon sp. (extrem gross)
Miodyromys aegercii
Microdyromys sp.
Spermophilinus bredai
Prolagus oeningensis
Trogontherium minutum

Ottenberg 3

Erinaceidae indet.
Talpidae indet.
Soricidae indet.

Dinosorex sp.
Chiroptera indet.

Megacricetodon aff. minor
Megacricetodon similis
Megacricetodon sp.
Democricetodon brevis
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Democricetodon freisingensis
Eumyarion cf. latior
Collimys cf. transversus
Deperetomys hagni
Anomalomys gaudryi
Keramidomys sp.
Eomyops oppligeri
Myoglis meini
Eomuscardinus aff. sansaniensis

Miodyromys sp.
Microdyromys cf. miocaenicus
Spermophilinus bredai
Blackia miocaenica
Prolagus oeningensis
Eurolagus aff. fontannesi
Artiodactyla indet.

Imenberg
Galerix sp.
Desmanella sp.
Proscapanus sp.
Insectivora indet.
Megacricetodon aff. minor
Megacricetodon similis
Megacricetodon germanicus

Democricetodon brevis
Democricetodon cf. freisingensis
Microdyromys miocaenicus
Paraglirulus conjunctus
Miodyromys aegercii
Eomuscardinus aff. sansaniensis
Sciuridae indet.
Prolagus oeningensis

Greuterschberg
Galerix sp.

Megacricetodon aff. minor
Democricetodon cf. freisingensis
Democricetodon brevis

Collimys sp.
Eumyarion cf. latior
Deperetomys sp.
Neocometes brunonis
Keramidomys cf. mohleri
Eomuscardinus aff. sansaniensis
Bransatoglis sp.
Microdyromys sp.
Myoglis sp.
Prolagus oeningensis
Trogontherium sp.

Chräzerentobel 655 m
Galerix sp.
Plesiodimylus sp.
Talpidae indet.
Soricidae indet.
Megacricetodon aff. minor

seu minutus
Democricetodon sp.
Collimys cf. longidens
Eumyarion aff. latior (sehr gross)
Anomalomys aff. gaudryi
Keramidomys cf. mohleri
Eomyops oppligeri
Myoglis sp.
Microdyromys sp.

Glirudinus sp.
Spermophilinus bredai
Albanensia sp.
Blackia miocaenica
Prolagus oeningensis
Eurolagus fontannesi

ZUSAMMENFASSUNG

Die in den letzten Jahren in der Oberen Süsswassermolasse (OSM) der Ost-
Schweiz durchgeführten säugetierstratigraphischen Untersuchungen ergaben
Resultate sowohl bezüglich der Altersfrage und der Korrelation verschiedener
OSM-Profile als auch zur Molassetektonik südwestlich des Bodensees.
Der östlich von Frauenfeld gelegene Wellenberg stellt innerhalb der Obe-
ren Süsswassermolasse (OSM) der Ostschweiz einen distalen Fazies-
bereich der Plörnli-Schüttung dar. Deren lithologische Entwicklung wird
im ca. 180 m mächtigen Profil Chräzerentobel auf der Nordseite des Wel-
lenberges dokumentiert. Drei in diesem Profil gelegene und zwei benach-
barte Säugetier-Fundstellen erlauben eine Einstufung des Profils in den
basalen und mittleren Bereich der Säugetiereinheit MN 7+8 (Oberes
Mittelmiozän). Die Säugetierfunde zeigen auf, dass die höchsten Anteile
des Wellenberges die bisher jüngsten datierbaren OSM-Sedimente der
Ostschweiz darstellen. Speziell hervorzuheben ist die höchstgelegene, gut
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dokumentierte und faunistisch diverse Fundstelle Chräzerentobel 655 m
(Bolliger, 1998), die aufgrund ihrer Kleinsäugerfauna jünger einzustufen
ist als die ehemalige europäische Referenzfauna für MN 8, Anwil. Chrä-
zerentobel 655 m repräsentiert ein intermediäres Niveau zwischen den
schweizerischen Referenzlokalitäten Anwil (MN 8, hohes Mittelmiozän)
und Nebelbergweg (basale MN 9, tiefes Obermiozän).

Mit Hilfe der vorliegenden Kleinsäugerfunde kann aufgezeigt werden, dass
die Untergrenze der sog. «Konglomeratstufe» (sensu Hofmann, 1951) im Ge-
biet Bischofszell-Wil-Frauenfeld von proximal nach distal jünger (diachron)
ist und zudem teilweise auf falschen lithostratigraphischen Korrelationen
beruht. Beckenparallel scheint das Einsetzen einzelner markanter Konglo-
meratschübe hingegen mehr oder weniger isochron ausgebildet zu sein.
Mehrere neue Säugetierfundstellen erlauben eine Klarstellung und Verein-
fachung der Stratigraphie der OSM im Querschnitt Tannenberg-Wellen-
berg. Im wesentlichen zeigt sich eine weitgehende Übereinstimmung der
Schichtmächtigkeiten mit vergleichbaren OSM-Abfolgen im westlichen
und nördlichen Hörnli-Schuttfächer (Zürichsee-Gebiet und Umgebung süd-
östlich Winterthur). Die einander entsprechenden Bentonitvorkommen von
Bischofszell und Waldkirch/Mollen werden als ein neues, stratigrapisch
höchstgelegenes Bentonitniveau der Ostschweiz erkannt.

Die topographisch tiefe Lage der jüngsten OSM des Wellenbergs be-
dingt die Existenz von bedeutenden Längs- und Querbrüchen in der Mo-
lasse südwestlich des Bodensees. Mit den hier vorliegenden biostrati-
graphischen Daten können die Lage und die Versetzungsbeträge einiger
Bruchsysteme ermittelt werden. Eine Mehrzahl der von früheren Auto-
ren postulierten Brüche und Horst-Graben-Strukturen muss hingegen
negiert werden. Insbesondere der von Schmidle (1931) und Hofmann
(1951) postulierte «Thurgraben» kann nicht bestätigt werden. Insgesamt
ergibt sich für den Querschnitt Tannenberg-Seerücken das Bild einer
von abgesunkenen Schollen geprägten Extensionstektonik, die sich in
einer senkenähnlichen Struktur mit Tiefpunkt auf der Höhe des Wellen-
bergs äussert.
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